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Donnerstag den 14. Oktober 1920 94. Jahrgang
Der Donau -Main -Kanal.

Der Finanzausschuß des bayrischen Landtags befaßte sich
heute mit der Frage des Au8b«neS des Donau - Main»
Kanals  und dessen Uebergang auf das Reich. Ein Re-
gierungSvertreter erklärte, der Kanal werde am l . April 1921
vom Reiche übernommen werden. Wegen der Uebernahme-
bedingnngen sei im Großen und Ganzen mit dem Reiche
ein« Einigung erzielt worden. Das Reich werde den Ländern
eine gewiss« Kapitalentschädigung, etwa 30*/o zahlen. Das
Reich habe sich bereit erklärt, die Kanalisierung des Mains
von Aschaffenburgbis Bamberg und die Kanalisierung der
Donau von Kelheim bis zur Landesgrenze bei Paffau vor¬
zunehmen. D«S Reich sei ferner bereit, die Strecke weiter
bis Nürnberg suszubauen , falls eine günstige finanzielle
Grundlage nachgcwicsen werden könne. — Da in der weiteren
Debatte ein Mitglied des Ausschusses für die Berücksichtigung
-es wirtschaftlich wichtigen Kitzinger Maindreiecks bei der
Sinienführung der Großschiffahrtsstraßs eintrat , gab der Füh¬
rer der Bayrischen Volkspartei Abg. Held bekannt, das Reich
wolle nur die kürzeste Linie bauen und lehne die Einbeziehung
-eS Main - reiecks, di« einen Streckenoerlnst von 7» Kilometer
bedeuten würde, ab. Der Redner meinte, das letzte Wort
Über die Kanalisterung » erde wohl nicht in Deutschland,
sondern »on der Entente gesprochen werden. Das Reich
werde außerdem kaum allein imstande sein, die Gcoßschiff-
fahrtSstraße zu bauen. Die Frage sei daher, ob die beteilig¬
ten Länder und das Privatkapital heranzuziehen seien. Das
werde wohl der einzige mögliche Weg sein, zum Ziele zu ge¬
langen . falls die Entente darauf dränge, die Grotzschiffahrts-
straße in kurzer Zeit zu bauen. Die Entente rmtnsche unter
allen Umständen die baldige Herstellung der Rhein-Donau-
oerbindung. Von einem Vertreter der Regierung wurde er¬
klärt, daß die Frage des Meindreiecks noch nicht endgültig
entschieden sei und »om Reich erst nachgeprüft werde. Nach
Ansicht des Reiches sei übrigens die Linienführung über
Beilngries gegenüber der über Steppberg die günstigere.
Abg. Dr . Dirr (Dem .) trat mit Rücksicht ans die süddeut¬
schen Interessen wiederholt für die Linienführung über Stepp¬
berg ein. Ganz Südbayern habe daS größte Interesse daran,
möglichst nahe an den Großschiffahrtsweg angeschloffen zu
werden, vor allem München und Augsburg.

Der Etat des Donau -Main -KanalS wurde schließlich
angenommen. Er weist mit den Beamtenbesoldungen einen
Fehlbetrag von etwa l ^r Millionen auf.

T«geS'Ne«igkette».
Höhere Besoldung - er Beamten.

Berlin , IS. Okt. Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
zufolge ist nunmehr die schon seit längerer Zeit angekün¬
digte Nooelle zum Beamlenbesoldungsgesetz dem Reichstag
zugegangen, die die Hinaufsetzimg einer Anzahl von Beamten-
grupvon in eine höhere Besoldnngsklafsevorsieht.

Neues Gesetz gegen die Kapitalflucht.
Berlin , 13. Okt. Die Vorlegung eines neuen Gesetzes

gegen die Kapitalflucht ist veranlaßt durch die Tatsache, daß
das bisherige Gesetz mit dem 1. Oktober außer Kraft getre¬
ten ist. Man hatte bei der Festsetzung dieses kurzen Termins
angenommen, daß die Veranlagung der hauptsächlichsten
neuen Stenern bis dahin abgeschlossen sein werde. Diese
Voraussetzung ist nicht eingetreten und so müssen die Ab-
wkhrmaßnahmen gegen die Kapitalsflucht aufrecht erhalten
werden. Das neue Gesetz faßt die in verschiedenen Gesetzen
und Verordnungen zerstreuten Vorschriften dieser Art zusam¬
men und nimmt gleichzeitig einige Aenderungen und Er¬
gänzungen vor.

KommunistischePläne.
Während die Kommunistische Presse ständig von einer

„Bewaffnung der Gegenrevolntion" oder von einer „süddeut¬
schen Vandee" schreibt, wird gleichzeitig fieberhaft an einem
neuen kommunistischenUmsturzplan gearbeitet. Das Mit¬
teilungsblatt des Bezirks Württemberg der K. P . D. erklärt
offen, daß «uch in Deutschland der Zeitpunkt nahe heran¬
gerückt sei, „wo daS Proletariat zur Besetzung der Fabriken,
zur Fortführung der Produktton auf eigene Faust wird schrei¬
ten müssen."

Deffauer Putschprozeß.
Dessau, 1». Okt. Vor einem außerordentlichen Gericht

begann heute der Prozeß gegen 20 Rädelsführer des Küthe-
ner PutscheS, gelegentlich dessen die Räterepublik Köthen aus-
gerufen worden war , darunter der seitherige Vorsitzende deS
Köthener Vollzugsrates , Privatlehrer Berg.

Streikausdehnung in Sachsen.
Leipzig, IS. Okt. In Zwickau sind die Arbeiter der Gau-

und Elektrizitätswerke heute früh in den Ausstand getreten.
Die Notstandsarbeiten werden verrichtet. Für den Fall des
Eingreifens der Technischen Nothilfe drohen die Arbeiter mit
Verschärfung des Generalstreiks. In Reichenbach streiken seit
heute frühdie städtischen GaS- u. Elektrizitätswerksarbeiter. Ver¬
handlungen, die zwischen Ratsmitgliedern und den Arbeitern
eingeleitet wurden, sind noch nicht abgeschlossen.

Der langjährige Schriftleiter der „Franks. Ztg." gestorben.
Berlin . 13. Okt. Der langjährige Berliner Schriftleiter

der „Frankfurter Zeitung ", August Stein , ist im Laufe des
heutigen Vormittags an len Folgen eines Schlaganfalls ver¬
schieden. August Stein war einer der bekanntesten der deut¬
schen Publizisten und hat Jahrzehnte lang durch seine aus¬
wärtigen Informationen in der „Frankfurter Zeitg." weit-

ehenden Einfluß auch auf die deutsche Außenpolitik ausge¬
bt. Vor einigen Monaten trat er von seiner Stellung

infolge Kränklichkeit zurück.
Gewissenloser Schieber.

Kolmar, 13. Okt. Hier wurde ein Eisenhändler »erhastet
der beschuldigt wird, für 125 000 Franken Metalle , die für
den Wiederaufbau in Münstertal bestimmt waren, verschoben
zu haben.

Neue Zumutungen des Verbandes.
London, 13. Okt. Der Berliner Berichlerstatter der

Daily News meldet seinem Blatte , daß in der vergangenen
Woche Vertreter des alliierten Ueberwachungsausschussesbei
der Zeppelinluflschiffahrlsgesellschaft Friedrichshasen die For¬
derung gestellt hätten, ihnen das neue Rtesenluftschiff, daS
eigens für den Lufidienst zwischen Deutschland und Amerika
erbaut wurde, auszuliefern . Die Gesellschaft habe sich mit
aller Entschiedenheit geweigert, daS Luftschiff zu übergeben
und die Weigerung damit begründet, daß es Deutschland
gestattet sei, alle Luftfahrzeuge, die 6 Monate nach Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrags erbaut seien, zu behalten.

Deutscher Pazifistischer Sludentenbund.
Gleichzeitig mit dem 9. deutschen Pazifistenkongreß fand

in Braunschweig eine Tagung von Studenten aus allen
Teilen Deutschlands statt, in der die Gründung einer gemein¬
samen pazifistischen Studentenorganisation mit dem Namen:
Deutscher Pazifistischer Studentenbund beschlossen wurde.
Zum Sitz der Bundesleitung wurde Berlin gewählt, das
schon an der Universität und ander Handelshochschule Gruppen
von mehreren Hundert Mitgliedern besitzt. Außerdem bestehen
in Frankfurt , Bonn , Freiburg , Hamburg und München, im
kommenden Semester werden weitere Ortsgruppen an den
Universitäten Breslau , Jena , Königsberg und Leipzig und
an der Technischen Hochschule Hannover errichtet.

Die Unruhen in Italien.
Mailand , 13. Okt. Der „Corriere della Sera " bringt

jetzt Einzelheiten über die Tötung von 2 Personen , einem
Anhänger des Fascio und einem Gefangenenwärter , während
der Besetzung der Betriebe der Metallwerke in Turin . Nach
polizeilicher Feststellung wurden die beiden von einem im
Betriebe durch die Roten Garden gebildeten kommunistischen
Gerichte zum Tode durch Verbrennen verurteilt. Da die
Roten Truppen dieses grausame Urteil nicht vollstrecken
wollten, wurden die beiden Opfer nachts auf das Feld htnauS-
gesührt und dort erdolcht. Den Polizeibehörden ist es nun
gelungen, die Namen der Beteiligten zu ermitteln, von denen
einige verhaftet werden konnten.

Mailand , 13. Okt. Wie der „Corriere della Sera " mel¬
det, wurden am Montatz in den Breda -Werken neue Versuche
der Besitzergreifung der Fabrikanlagen unternommen . Trotz
des kürzlich Unterzeichneten Abkommens stellten die Arbeiter
neue Forderungen an die Fabrikleitung. AIS diese abgelehnt
wurden, versperrten die Arbeiter die Ausgänge u. verhinder¬
ten die Angestellten, die Fabrikräume zu »erlassen. Jedoch
konnte die Polizei die Arbeitermaffen schließlich an der Durch¬
führung ihres Vorgehens hindern.
Noch keine Einigung in der engl. Bergarbeiterbewegung.

London, 13. Okt. Das am Dienstag bekanntgewordene
Ergebnis der Abstimmung unter den Bergleuten zeigt, daß
nicht ein einziger Bezirk sich für die Annahme der Angebote
der Bergwerksbesitzeraussprach. Überall trat eine starke ab¬
lehnende Mehrheit zutage. Trotzdem glaubt man , daß wel-
ches auch immer das Ergebnis der Abstimmung sein werde,
es doch nicht zu einem Streik kommen wird, daß vielmehr
nach weiteren Verhandlungen eine neue Abstimmung unter
den Bergleuten über die Frage entscheiden soll, ob die Mei¬
nungsverschiedenheiten einem Schiedsgericht unterbreitet wer¬
den sollen.

Anruhen in Kiew?
Konstanttnopel, 13. Okt. (Havas .) Die ukrainische Sowjet¬

regierung hat allen Sowjeteinrichtungen in Kiew die Weisung
erteilt, die Stadt zu räumen und sich nach Norden zurückzu¬
ziehen. Auf Befehl Rokowski wurde die Elation verstärkt.
Man befürchtet ernsthafte Unruhen in der Umgebung von Kiew.
Der «»durchführbare Gedanke eines polnische« Korridor»

durch Weiß-Rußland.
London, 13. Okt. Der Sonderberichterstatter des Man¬

chester Guardian in Riga meldet zur Einnahme WilnaS durch
die Polen , die Lage in Litauen überschattete augenblicklich
alle Ereignisse in Europa , der Gedanke eines polnischen Kor¬
ridors durch Weiß-Rußland , der ohne den Besitz WilnaS un¬
durchführbar sei, stamme,on Frankreich. Auch sei der An¬
griff auf Wilna von Frankreich inspiriert . Frankreich kom¬
mandiere sowohl an der Ostsee, als auch in Südrutzland . TS

habe keinen Sinn , sich diesen Tatsachen zu verschließen. Der
Berichterstatter fragt, ob die britische Regierung sich mit dem
Korridor-Plan einverstanden erklärt oder dagegen Einspruch
erhoben habe.

Der Angriff auf Armenien.
Rotterdam, 13. Okt- „Daily Mail " erfährt aus Kon¬

stantinopel, Armenien werde an fünf Stellen durch türkische
Aufständische und von einem türkisch-tatarisch-bolschewistischen
Heer unter Kurt, dem Bruder Enver Paschas, angegriffen.
Die Armenier hielten der Uebermacht stand. Georgien ziehe
Truppen zur Verteidigung von Batum zusammen.

Die geplante Erdrosselung Mexiko».
Auf nichts andere- wäre es abgesehen gewesen in de«

geheimen Abkommen, das zwischen den Ver. Staaten und
England im Frühjahr 1917 abgeschlossenworden ist, und
das jetzt bekannt wird. Graf Reventlow verbreitet sich da¬
rüber in einem Aufsatz seiner neuen Zeitschrift „Der Reichs¬
wart ", indem er zunächst den wesentlichen Inhalt mitteilt:
Großbritannien sichert den Ver. Staaten im voraus sein
Einverständnis zu, falls die Letzteren mexikanisches Gebiet
erwerben. Andererseits verpflichtet Großbritannien sich zur
Unterstützung der Ver. Staaten , um Gebietserwerbungen
Japans in Mittel - und Südamerika oder auf dem Stillen
Oze«n zusammen mit den Ver. Staaten zu verhindern. Die
in diesem Punkte unbedingt ablehnende Haltung der Der.
Staaten ist eine altbekannte Tatsache. Neu ist, daß wie aus
diesem Abkommen hervorgeht, Großbritannien wirksame, also
unter Umständen «uch bewaffnete Hilfe gegen Japan , den
eigenen Bundesgenossen Großbritaniens , verspricht. Die Re¬
gierung der Ver. Staaten verpflichtet sich, Großbritannien
ihre Hilfe gegen japanische Schritte im fernen Osten zu leihen,
welche dortigen britischen Interessen zuwider wären. Allge¬
mein „für den Fall eines Krieges" zwischen den Ver. Staaten
und Japan verpflichtet Großbritannien sich, Japan nicht mit
den Waffen oder mit Geld zu helfen. DaS gleiche soll gel¬
ten für die Ver. Staaten im Falle eines britisch-japanischen
Krieges.

Auch dieser Satz ist, wenn die Quelle des „ReichSwarts"
zuverlässig berichtet, für die britische Bündntsilloyalität
charakteristisch und dürfte für die Japaner von einigem In¬
teresse sein. Mitten im Weltkriege schließen zwei der teil¬
nehmenden Mächte ein Abkommen mit der Verpflichtung,
daß in einem Kriege zwischen einem von ihnen und einem
anderen ihrer Bundesgenossen die andere mit ihr gegen diesen
zusammenstehen werde.
Ein schwedisches Arteil über die Brüsseler Ftnanzkonferenz.

Stockholm, 13. Okt. Im „Svenska Dagbladet, " ver¬
öffentlicht das schwedische Konferenzmitglied, der Bolkswirt-
ler G. Cassel eine scharfe Kritik an der Brüsseler Konfe¬
renz. Die Erwartungen seien im wesentlichen enttäuscht
worden. Infolge der politischen Verhetzung habe das Be¬
streben oorgeherrscht keinerlei Zugeständnisse zu machen, die
die Wirtschaftsentwicklung eines anderen Volkes fördern
könnten. Töricht sei das Verbot gewesen, daß die Konferenz
sich mit politischen Fragen befasse. Dem armen, zerfetzten
Europa könne wirtschaftlich nicht geholfen werden, wenn
nicht die politischen Herrschaftsverhältnisse von Grund auf
gerändert würden. Solange solche Sinnesrichtung vorherrsche,
sei es eitel, für Europa Hilfe zu erwarten.

Eröffnung des Haller Parlettags.
Halle a. S ., 13. Okt. Der Parteitag der Unabhängigen

Sozialistischen Partei Deutschlands wurde gestern in Anwesen¬
heit von mehr als 500 Teilnehmern, darunter auch auslän¬
dischen Parteigenossen, von dem Parteivorfitzenden Trispien
eröffnet. Dieser erklärte in seiner Rede u. a., um eine wirk¬
same Session zu ermöglichen, sei volle Klarheit über Charakter,
Grundsätze, Absichten und Ziele der Unabhängigen sozialisti¬
schen Partei notwendig und diese Klarheit sei nur möglich
durch klare Annahme oder Ablehnung der Moskauer Auf¬
nahmebedingungen und gegebenenfalls ehrliche Bezeichnung
der Partei als kommunistische Partei Deutschlands, Sektion
der 3. kommunistischen Internationale . — Zu Vorsitzenden
wurden Dittmann und Braß gewählt.

Der Streit um die Moskauer Bedingungen.
Berlin , 13. Okt. Der Parteitag der U. S . P . D. in Halle

wird von heftigen Auseinandersetzungenin der unabhängigen
und kommunistischen Presse Berlins begleitet. Das Exekutiv-
Komitee der Kommunisten-Internationale , als dessen Vertre¬
ter, wie es scheint, jetzt nur Sinowjew nach Halle kommt,
veröffentlicht in der „Roten Fahne " ein Sendschreiben «n
den Parteitag in Halle, worin eS in letzter Stunde die Streit¬
punkte, die sich aus der Diskussion der 21 Bedingungen er¬
geben haben, in seinem Sinn klarzustellen sucht. AuS dem
von dem kommunistischen Blatte bisher veröffentlichten ersten
Teil dieses Sendschreibens ist jedoch auch mit gutem Willen
kein neuer Gesichtspunktzu entnehmen, im Gegenteil, wenn
irgend eine Klarstellung überhaupt notivendig gewesen wäre,
so bestätigt daS Sendschreiben nur , d«ß der Sinn und Zweck
der 21 Bedingungen die volle Unterordnung der deutschen
Unabhängigen unter die Herrschaft der Moskauer Internatio¬
nale und die Zerschlagung der Partei ist. Ausführlich sucht
daS Sendschreiben nachzuweisen, daß eS sich bei der Aufstel¬
lung der Bedingungen nicht etwa um die Verfemung ein-



»einer Personen tn der N. S . P . gehandelt habe, säubern um
die Disqualifizier»«»» einer ganzen Richtüng, nämlich der
reformistischen, Kautskysche» Richtung des sogenannten Zen¬
trums . Diese Richtung, die gegtzrireoolutionär sei, könne der
kommunistischen Internationale nicht angehören.

Die ..Freiheit " hatte gestern bereits in einer Vorschau
auf dem Parteitag in Halle als die wichtigste Tatsache hervor¬
gehoben, daß, wer die Bedingungen von Moskau anerkenne,
auS der Unabhängigen Sozialdemokratie ausscheide und bei
der KommunistischenPartei um Aufnahme nachsuchen müsse,
und im Anschluß daran , allerdings etwas unsicher, die Hoff¬
nung geäußert, daß diese Reinigung die unabhängige Sozial-
demokratie erst recht zur Massenpartei des deutschen Proletariats
machen » erde. Heute nimmt in dem Blatt einer der Unter¬
zeichner de» kürzlich erwähnten BermittlungsaufrufS , Dr . Kurt
Rosenfeld, zu den Anschlußbedingungendas Won . Selbst
er, der in dem Anruf verlangt hatte, daß der Parteitag in
Halle sich nach keiner Seite festlegen, sondern neue Verhand¬
lungen mit Moskau anstreben falle, muß zugeben, daß die
Nnschlußbedingungeu „für denkende, für revolutionäre So¬
zialisten" unannehmbar find. Er schreibt u. «. :

„Da die K.P .D. bereits jetzt, kurz vor unseren« Partei¬
tag, Sektion der kommunistischen Internationale geworden
ist, und da nach den Beschlüssen der kommunistischen Inter¬
nationale in jedem Lande nur eine Partei der Dritten In¬
ternationale «»gehören kann, so führt auch der von Däumig
und Stöcker der Partei gewiesene Weg nur über die Ver¬
schmelzung mit der Deutschen KommunistischenPartei zur
kommunistischen Internationale . Damit wird völlig in die
Hand der K.P .D. gegeben, welche Genoffen, welche Führer,
»eiche Parteitagsdelegierte die Türen dieser Partei und die
Pforten der Dritten Internationale offen finden werden."

Wie ein Echo auf der anderen Seite auf die Feststellung
Rosenfelds klingt eine Erklärung , die von den unbedingten
Befürwortern der Moskauer Bedingungen durch «ine ihnen
»rahestehendeKorrespondenz verbreitet wird und in der eS heißt:

„Heute gibt eS keinen Mittelweg . Ein jeder politische
BertuschungSversuch rächt sich. Nach den Erfahrungen von
Leipzig gibt eS heute nur ein Entweder-Oder. Kein Kom¬
promiß ist mehr möglich, sondern nur eine klar«Entscheidung".

Fast mit denselben Worten hätte gestern die „Freiheit"
allerdings von ihrem Standpunkt aus , die Situation in der
U. S .P D . gekennzeichnet. Auch sie hatte festgestellt, daß eS
jetzt kein Vertuschen mehr gebe; eS sei notwendig, die Reini¬
gung von den kleinbürgerlich-anarchistischen Elementen, die
sich „linker Flügel " nenne, zu vollziehen. Tatsächlich stimmen
«Iso jetzt die beiden Gruppen innerhalb der Partei in der
lleberzeugung überein, daß in Halle der Schnitt zwischen
rechts und links unvermeidlich sei. Ob eS wirklich dazu
kommt, wird erst der Verlauf deS Parteitage » zeigen können.

Die Ingelhetmer Schietzaffäre.
Die französische Zensur in Mainz hat die Verbreitung

der Note deS hessischen Ministeriums an da» franz. Ober¬
kommando in Mainz wegen der Schießerei französischer Sol¬
daten in Oberingelheim verboten. Die Note darf weder im
Wortlaut noch im Auszug wiedergegeben werden. Auch die
Mitteilung der bloßen Tatsache ist nicht angängig . DaS
verbot ist umso unverständlicher, als Über den Vorfall bis¬
her alles gebracht werden durste.

Verabschiedung.
Berlin , 12. Okt. Dem Vizeadmiral o. Trotha,  zur

Verfügung deS EhefS der Marineleitung , wurde auf sein
Gesuch der Abschied bewilligt.

Arbeitslosenverficherung und Gemeinden.
Der Deutsche Städtetag hat in einer Eingabe an den

Reichsarbeitsminister als notwendig bezeichnet, daß entgegen
den Absichten der Gesetzesvorlage, die die Arbeitslosenver¬
sicherung den Krankenkassenverbändenübertragen will, diese
Versicherung an die Einrichtung der Arbeitsvermittlung un¬
gegliedert wird. „Die Arbeitslosenversicherung", so wird aus-
geführt, „ist ein untrennbarer Teil der gesamten ErwerbS-

8 Man kommt mit der Phantasie der Fr«uen sehr8
» schnell vorwärts . Denon. ^«cxxrrxrcxrocrcxxxrcxrcxrc -iOOiOcZicrOicro

Hans und Heinz Rirch.
17) Novelle von Theodor Storm.

Der Bruder saß mit gesenktem Kopfe ihr gegenüber, er
hatte nie darauf geachtet, wie seinem Heinz die Nase im Ge¬
sicht gestanden hatte. „Aber," sagte er — denn das Gespräch
von vorhin flog ihm durch den Kopf, doch schienen chm die
Worte schwer zu werden — „sein Brief »on damals ; wir
redeten darüber , er Hot ihn in San Jago selbst zurückerhalten."

Die dicke Frau lachte, daß der Stock ihr aus den Hän¬
den stell „Die Briefgefchichte, HanS ! Ja , die ist seit den
vierzehn Tagen reichlich wieder aufgewärmt, davon konnte
er für einen Dreiling bei jedem Bettelkinde einen Suppen¬
löffel voll bekommen! Und er mußte dir doch auch erzählen,
weshalb der echte Heinz denn all die Jahre draußen blieb.
Laß dich nicht nasführen , HanS I Warum denn hat er nicht
mit dir wollen, als du ihn von Hamburg holtest? War 's
denn so schlimm, wieder einmal an die volle Krippe und
ins warme Nest zu kommen? — Ich will'S dir sagen, das
ist'» : er hat sich so geschwind nicht zu dem Schelmenwagstück
resolvieren können."

HanS Adam hatte seinen grauen Kopf erhoben, aber er
sprach nicht dazwischen; fast begierig horchte er auf alle»,
was die Schwester vorbrachte.

„Und dann ." fuhr Liefe fort, „die Lina hat davon er¬
zählt." - Aber plötzlich stand sie auf und fühlte sich mit
ihrer Krücke, die Lina ihr dienstfertig aufgehoben hatte, nach
dem Fenster hin ; von draußen Hörle man zwei Männer¬
stimmen in lebhafter Unterhaltung . „O Lina," sagte Tante
Jule , „ich hör'», der eine ist der Justizrat , lauf doch und
bitte ihn, ein paar Augenblicke hier heraufzukommen."

Der Justizrat war der alte Physikus ; bei dem früheren
Mangel paffender AlterStttel hierzulande waren alle älteren
Phystci Justizräte.

losenfürsorge, durch Arbeitsbeschaffung, Arbeits»ermittlung,Be¬
rufsberatung usw. Die Bewilligung und Einstellung der Unter¬
stützungen läßt sich von der Arbeitsbeschaffung nicht trennen . Die
von den Gemeinden geschaffene Erwerbslofenunterstützung ist
schon jetzt in der Regel den Arbeitsnachweisen angegliedert ; diese
Verbindung hat sich bewährt. Sehr bedauerlicherweise räumt der
Gesetzentwurf.den Gemeinden auf die Verwaltung der Mittel kei¬
nerlei Einfluß ein. ES ist unbedingt erforderlich, daß den Ge¬
meinden, die zu den Kosten erheblich beisteuern sollen, in
den Organisationen der Arbeitslosenoecsicherung, ebenso wie
in denjenigen der Arbeitsnachweise ein maßgebender Einfluß
eingeräumt wird. Im Interesse der gesunden Fortentwick¬
lung der Arbeitslosenfürsorge ist dringend zu warnen »or
einer Ausschaltung der Gemeinden. So sollte entgegen ge¬
wissen anders gerichteten Bestrebungen unter allen Umstän¬
den daran festgehalten werden, daß die Vorsitzenden der Ver¬
waltungsausschüsse der Arbeitsnachweisevon den Gemeinden
bestellt werden. Wenn der Vorsitzende des Verwaltung ?-
auSschuffeS die verantwortliche Oberleitung und Aufsicht über
die Gesamttätigkeit des Arbeitsnachweises erfolgreich führen
und vor den städttsben Körperschaftenvertreten soll, so kann
seine richtige Auswahl nur durch die Geineinde selbst erfolgen."

Keine Ausweisung der russischen Gewerkschastsdelegation.
Berlin , 13. Ok«. Die in der Presse erschienene Darstel¬

lung über die Frag « der Aufenthaltoeclängerung für den
russischen Gewerkschaftler Losowsky ist teilweise irreführend.
Es hat keinerlei Ausweisung des Losowsky stattgefunden.
Vielmehr ist seine abgelaufene Aufenthaltserlaubnis , die all¬
gemein bei Ausländern begrenzt ist, noch um einige Zeit
verlängert worden, um ihm die Beschaffung der Einreise¬
erlaubnis nach Italien zu ermöglichen. Dabei ist er an sein
früher gegebenes und von ihm nicht gehaltenes Versprechen
erinnnert worden, sich jeder öffentlichen politischen Betäti¬
gung in Deutschland zu enthalten

Die „kleine Entente".
Prag , 13. Okt. Blättermeldungen zufolge trifft der rumä¬

nische Minister des Aeußern, Tage Jonescu , in der 2. Oktober-
Hälfte in Prag ein.
Di « Borkriegsverträge von italienischen Staatsbürgern

mit deutsche« Firmen.
Aus Triest  wird berichtet: DaS Industrie - und

Handelsministerium hat festgestellt, daß die folgenden vor-
kriegSverträg« mit deutschen Firmen in Kraft bleiben : Te-
sellschaftSoerträge, Verträge, welche die Alimentation von
Familienmitgliedern zum Gegenstand« haben, ferner Kontrakte,
welche die Förderung von Wohltätigkeitsunternehmungen
bezwecken, Schenkuugsvertrüge oder solche, welche die Spende
irgendeiner Summe betreffen. Außerdem bleibt noch eine
Reihe von Einzelverträgen weiter in Wirksamkeit, sofern «ine
amtliche Verständigung in dieser Hinsicht gleichzeitig an die
beiden Kompaziszenten ergehen sollte.

Erfolgreiche russische Operationen.
Kopenhagen, 13. Ott . Der hiesige russische Gesandte

hat einen offiziellen Bericht vom 9. Oktober von der Krim¬
front empfangen, wonach die Operationen bet Mariopol voll¬
ständig geglückt sind. Der Feind sei »anständig in dieser
Gegend geschlagen worden. In der Gegend von Sinelni-
kowo sei eS geglückt, eine Eisenbahnbrücke der Eisenbahnlinie
Jekaterinoslaw -Tschapltno bei Uljanowka und dem Kreuz¬
punkt Tschoplino zu zerstören.

Wörttembergische Politik.
Der neue Staatshaushalt.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der Haushalts¬
plan für das Jahr 1920 ist fertiggestellt und dem Landtag
zur Drucklegung zugegangen. Die Gesamtausgaben belaufen
sich auf 746 985 978 die Gesamteinnahmen «uf 741 673 982
Mark . Durch den Ausgleich, den die sogenannten Einnahme¬
etats einbringen, ergibt sich jedoch folgender Etatsabschluß:

Hans Kirch wußte nicht was seine Schwester mit diesem
»orhatte ; aber er wartete geduldig, und bald auch trat der
alte Herr mit der jungen Frau in» Zimmer. „Ei , ei !" rief
er, „Tante Jule und Herr Kirch beisammen? Wo ist
denn nun der Patient ?"

„Der da," sagte Tante Jule und wies auf ihren Bru¬
der, „er hat den Star auf beiden Augen !"

Der Justizrat lachte. „Sie scherzen, liebe Madame ; ich
wollte, ich hätte selbst nur noch die scharfen Augen unseres
Freundes ."

„Mach fort, Jule, " sagte HanS Kirch, „was gehst du
lange um den Brei herum !"

Die dicke Frau ließ sich indes nicht stören. „Es ist nur
so sinnbildlich, mein Herr Justizrat, " erklärte sie mit Nach¬
druck. „Aber besinnen Sie sich einmal darauf , wie Sie vor
fo ein zwanzig Jahren hier auch ins Hau» geholt wurden,
die Lina , die große Frau jetzt, schrie damals ein Zetermordio
durch« HauS, denn ihr Bruder Heinz hatte sich nach JungenS-
art einen schönen Anker üuf den Unterarm geätzt und sich
dabei weidlich zugerichtet."

HanS Kirch fuhr mit seinem Kops herum, denn die ihm
derzeit unbeachtet vorübergegangene Unterhaltung bet der
ersten Abendmahlzeit kam ihm plötzlich, und jetzt laut und
deutlich, wieder.

Aber der alte Doktor wiegte das Haupt : „Ich besinne
mich nicht, ich hatte in meinem Leben so viele Jungen unter
den Händen."

„Nun so, mein Herr Justizrat, " sagte Tante Jule , „aber
Sie kennen doch dergleichen Jungenstreiche hier bei un» ; es
fragt sich nur , und da» möchten wir von Ihnen wissen, ob
denn in zwanzig Jahren solch ein Anker ohne Spur ver¬
schwinden könne?"

„In zwanzig Jahren ?" erwiderte jetzt der Justizrat
ohne Zögern , „ei, da» kann gar leicht geschehen."

Aber HanS Kirch mischte sich ins Gespräch: „Sie denken,
wie sie'» jetzt machen, Doktor, so mit blauer Tusch«; nein,
der Junge war damals nach der alten gründlichen Manier
ans Werk gegangen, tüchtige Nadelstiche und dann mit Pul¬
ver eingebrannt ."

Der alte Arzt rieb sich dt« Stirn . „Ja , ja, ich entsinne
mich auch jetzt. Hml — Nein, da» dürfte wohl unmöglich

Gesamtausgaben 518173030 Gesamteinnahmen 512361034
M «rk. Somit entsteht ein Abm«ngel von 5 311 »98 48 Die
Retneinnahmen betrugen im Jahre 191» 226 514 29» so-
daß Mehrausgaben von 2SI658 731 zu verzeichnen sind.
Unter den Gesamtausgaben von 518173 030 48 befinden
sich einmalige Ausgaben in der Höhe von 5g 832 ISO 48.
Die Verwaltung der Justiz erfordert 47 »41 947 -48 (also
inehr gegenüber d. V. 29 95t »86 ^ k). Die Verwaltung de»
Ministeriums deS Innern verlangt »4 733 98» «cki(mehr als
i. V. 60 102 762 4l ). Das ArbettS- und ErnährungSministe-
rtum beansprucht 38 702 090 (mehr als i. V. »141» 23»
Mark). Für di« Verwaltung de» Kirchen und Schulwesens
werden verlangt 209922 547 4l (mehr als t. B 12» »»» 10«
Mark.) Darunter befinden sich die Ausgaben für das » trtt.
LandeStheater. Die dem Lande verbliebene Finanzverwaitung
erfordert 38 748 570 (mehr als i. V. 23 3«3 100 Die
Staatsschuld beansprucht 36 310408 4k (mein als t. » orj.
4555 807 48). Für Ablösung der Zivillifte sind notwendig
3 299 688 (mehr als i. D. 2 154800 48). Die Gesamt¬
einnahmen aus Steuern usw. sind folgendermaßen »orgesehen:
a) Aus württ . Steuern : Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer 27 155 000 ^ (mehr als i. V. 7 822 900 4H. Die
Mehreinnahmen rühren davon her, daß für das Grundkat«
ster im Finanzgesetz eine Erhöhung um 100 Proz , für da?
Gebäudekataster eine solche von 15 Proz . vorgeschlagen» ird.
Die Sportel - und Gerichtskostensollen bringen 11 7800004!
(mehr als i. V. 7 710 000 4k). Die Zuwachssteuer ist ver¬
anschlagt auf »90 OM 4k (mehr als i. V. 495 MV 48), der
Zuschlag zur neuen Grunderwerbssteuer 2 Mill . ,4k (mehr
als i. V. 16M0M 4k). b) Aus Reichssteuern sind «n Ein¬
nahmen vorgesehen 329 652 MO 4k (mehr als i. V. 125 836 308
Mark). Diese Summe verteilt sich auf die Einkommensteuer
von physischen Personen und Gesellschaften (KorperschastS-
steuer 300 Millionen 4k, Erbschaftssteuer4 700 OM >48, Grund¬
erwerbssteuer 10 Millionen 4t , Umsatzsteuer 10 Millionen
Mark. Von den früheren Landessteuern sind » eggefallen
die Einkommensteuer, die Vermögenssteuer, die Kapitalsteuer,
die Grundstück- und Umsatzsteuer, die Ländes Erbschafts- und
Schenkungssteuer, der Zuschlag zur ReichserbschastSsteuer mit
194 156 OM 4k. Zu den Einnahmen kommen noch Ueber-
weisungen aus den Reineinnahmen der Biersteuer von
2 800 OM 4k, eine Entschädigung aus dem Ertrag der Wstn-
steuer von 2 152 OM 48. Bei der Einkommensteuer » urde
der Ertr «g der Einkommens , Vermögens- und Kapitalsteuer
des Jahres 1919 mit einem Zuschläge von 25 Proz . einge¬
stellt, «veil dieser Betrag den Einzelftaaten durch d«S Reich
gemäß Z 56 deS LandeSsteuergesrtzesgewährleistet ist. D«8
Aufkommen ist deshalb so hoch, weil in Württemberg die
Einkommensteuer im vorigen Jahre sehr stark «ngesp«nnt
wurde, was jetzt, ohne die Steuerzahler zu Gunsten Wärt
tembergS in diesem Jahre mehr zu belasten, dem Lande zu¬
gute kömmt?

Nahrungsmittelaustausch zwischen Württemberg und
Vorarlberg.

Für die an Württemberg zu liefernden 1000 Stück Zucht¬
vieh erhält Vorarlberg 4M Eisenbahnwagen Kartoffeln, 16
Wagen Saatgetreide und 40 Wagen Weißkraut. 42» Stück
Vieh wurden bereits nach Württemberg geliefert. Sehr er¬
schwert wurde die Lieferung durch die Viehseuche, di« neuer¬
dings weiter um sich greift. DaS tägliche Milchquantum
auf den Kopf der Bevölkerung mußte z. B. im Bezirk Bre¬
genz letzter Tage auf einen Zehntelliter herabgesetzt werden
und selbst dafür wird keine Gewähr übernommen.

Ernennung.
Der RerchsoerkehrSnrinisterhat den württ . Landtagsab¬

geordneten Geh. Hofrat Bruckmann  in Heilbronn als
Vertreter deS Südd . Kanalvereins und der württ . Jirdustrre
zum Mitglied deS Neckarkanal-BeiratS ernannt.

Das Ergebnis der Arwahl.
Der „Sozialdemokrat" nennt als Ergebnis der itrwahl

in Württemberg 4912 für und 1»8» gegen den Anschluß an
Moskau.

sein, da- geht bis auf die Cutis . Der alte Heinrich J «k«bS
läuft noch heut' mit seinem Anker."

Tante Jule nickte beifällig. Frau Lina stand, die Hand
an der Stuhllehne , blaß und zitternd neben ihr.

..Aber," sagte HanS Kirch, und auch bei ihm schlich sich
die Stimme nur wie mit Zagen aus der Kehle, „sollte eS
nicht Krankheiten geben? Da drüben, in d«n heißen Ländern ?"

Der Arzt bedachte sich eine Weile und schüttelte dann
sehr bestimmt den Kopf: „Nein, nein, das ist nicht anzu¬
nehmen; es müßten denn die Blattern ihm den Arm zer¬
rissen haben."

Eine Pause entstand, während Frau Jule ihre gestrick¬
ten Handschuhe anzog. „Nun , HanS," sagte sie dann , „ich
muß nach HauS. Aber du hast nun die Wahl : de« Anker
oder die Blatternnarben . Was hat dein neuer Heinz denn
aufzuwetsen? Die Lina hat nichts von beiden sehe« können.
Nun sieh du selber zu, wenn deine Augen noch gesund sind k"

-Bald darauf ging HanS Kirch die Straße hinauf
nach seinem Speicher; er hatte die Hände über dem Rücken
gefaltet, der Kopf hing ihm noch tiefer als gewöhnlich auf
di« Brust . Auch Frau Lina hatte das HauS verlassen und
war dem Vater nachgegangen. AIS sie in den unteren däm¬
merhellen Raum des Speichers trat , sah sie ihn in der Mitte
desselben stehen, als müsse er sich erst besinnen, weshalb er
denn hierhergegangen sei. Bei dem Geräusche de- Korn-
umschaufelns, das von den oberen Böden herabscholl, mochte
er den Eintritt der Tochter überhört haben ; denn er stieß
sie fast zurück, als er sie jetzt so plötzlich vor sich sah: „Da,
Lina ! Was hast du hier zu suchen?"

Die junge Frau zitterte und wischte sich das Gesicht mit
ihrem Tuche. „Nichts, Vater, " sagte sie, „aber Christian ist
unten am Hafen, und da litt eS mich nicht so allein zu Hause
mit ihm — mit dein fremden Menschen! Ich fürchte mich;
o, «S ist schrecklich, Vater ."

HanS Kirch hatte während Kiefer Worte wieder seinen
Kopf gesenkt; jetzt hob er, wie auS einem Abgmnde seine
Augen zu denen seiner Tochter und blickt« sie lange und
unbeweglich an. „Ja , ja , Lina, " sagte er dann hastig;
„Gott Dank, daß eS ein Fremder ist."

Hierauf wandte er sich rasch, und die Tochter hörte, wie
er die Treppen zu dem obersten Bodenraum htnaufstieg.

(Fortsetzung folgt.)



vermischtes.
— Wir Trotzki Petersburg rettete. Ein früherer

Offizier des Zarenheeres erzählt in der Times eiue bezeich¬
nende Geschichte, die die unbeugsame Entschlossenheit TrotzkiS
in seiner Eigenschaft als Kriegskommissar charakterisierensoll.
Sie spielt i» dem Augenblick, als Judenitsch bis auf 30 km
an Petersburg herangerückt war . Der allgewaltige Zinowiew
hatte den Kopf verloren und sprach davon, daß man die
Stadt räumen müsse. Trotzki machte sich jedoch anheischisch,
sie zu retten, wenn ihm Vollmacht übertragen würde. Zieno-
wiem wurde dann auch beiseite geschoben, und der Kriegs
minister entwarf den Plan einer blitzartigen Bewegung, die
schon am Margen des folgenden TageS Judenitsch in die
Flanke fallen sollte. 26 Truppenzüge sollten aus Moskau
ankommen, und Trotzki befahl, daß sie auf eine Seitenlinie
abgelenkt werden sollten, die abgeschnirtenwar und »on der
aus die Truppen in der Nacht zum Angriff aufbrechen sollten.
Aber sei« Generalstabschef, ein Offizier des alten Regimes,
erklärte ihm, daß die Sache unmöglich wäre. „Unmöglich?"
sagte Trotzki kalt, „wenn in einer halben Stunde nicht die
Befehle gegeben sind und die Bewegung nicht bereits in
Ausführung gebracht ist, werde ich den ganzen Generalstab
erschießen lassen, Sie eingeschlassen". „Lassen Sie mich also
erschießen*, erklärte der Offizier verzweifelt, „die Linie hat
nur ein Gleis und endet dort, es ist ganz unmöglich, sie
wieder freizumachen, um alle halbe Stunde einen Zug ab¬
zufertigen.* „Das ist doch ganz einfach: lassen Sie die Wag¬
gons sprengen, sobald die Soldaten sie verlassen haben, und
der Weg wird wieder frei sein." So geschah eS und Peters¬
burg blieb für die Bolschewisten gerettet.

— Lägerstückchen. Ein Jäger , der seiner Braut gern
einen Hasen schießen wollte, hatte das Unglück, daß ihm die
Tiere stets zu schnell waren . Trostlos ging er heim, da
traf er in einem Bauernhöfe einen Burschen, der einen ein¬
gefangenen jungen Hasen füttern wollte. „Ist Euch das
Tier feil?" fragte er- — „O ja, wenn Ihr es gut bezahlt."
Der Handel wurde abgeschlossen. Der Jäger aber, der seiner
Braut das Wild nicht lebendig, sondern tot überbringen
wollte, hielt Standrecht und"verurteilte den Hasen zum Tade.
Lampe wurde mit einem Strick an einen Baum gebunden.
Der Jäger trat ein paar Schritte zurück und gab Feuer.
Aber, o Wunder ! ec traf nicht den Hasen, sondern zerschoß
den Strick. Lampe aber lief froh und ledig davon, während
der Jäger ihm verdutzt nachsah.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14 Oktober.

* Die«stnachrtchten. Durch Entschließung des Herrn
Staatspräsidenten ist je eine ständige Lehrstelle an der eaang.
Volksschule in Göppingen dem Hauptlehrer Bührle  in
Calmbach OA. Neuenbürg , in Oehringen dem Seminarunter¬
lehrer Karl Appenzeller  in Nagald, in Tuttlingen dem
Seminarunterlehrer Wilhelm Bezner  in Nagold übertragenworden.

* Mazartadend . Am heutigen Vorspielabend des Musik-
oereins ist Gelegenheit geboten, die junge Geigerin Nelia
Scharff, jetzt wohnhaft in Liebenzell, kennen zu lernen. Die
Künstleri» studierte auf den Konservatorien in Frankfurt
und Leipzig und wird 2 Vialinsonaten in D dur und Es -dur
von Mozart spielen.

* B »« den Jugendämtern . In der Tübinger Gemeinde-
ratSsitzung wurde zum AmtSvormund der Lehrerstudent Erich
Krauß-  Nagold gewählt. Tübingen ist bis jetzt die einzige
Stadt des Landes, die für dieses neue Amt der Jugendfür¬
sorge einen Pädagogen und nicht, wie sonst meist geschehen,
eine« Verwaltungsmann bestimmt hat ; diese Wahl ist ganz
im Sinne der Oberbehörde. Unfern herzlichen Glückwunsch!

* Ein Mittel gegen die Maul - und Klauenseuche.
Domänepächler Kümmerte auf Ammerhof hat als Mitttt
gegen die Maul - u. Klauenseuche einen Absud von Wacholder
dem Vieh unter die Tränke gemischt. Liehbesitzer, die das
Mittel angewandt haben, blieben bis jetzt »on der Seuche
»erschaut.

* Etwas von der Luxusstener . Mit wie »iel Unver¬
stand die Welt regiert wird, zeigt das Luxussteuergesetz. Nach
ihm « erden Glasscheiben, die im Gegensatz zum blanken
Fensterglas dazu dienen, Räume abzuschließen, in die nicht
hineingesehen werden soll als luxussteuerpflichtigerklärt. Da¬
mit sind auch die Fenster des Klosetts, die mit Mattglas
eingeglast sind, von der Berliner Obrigkeit als LuxuS ge¬
stempelt.

* Konjnnkturabgabender Gerbereien. Der vom Reichs-
wirtschaftSministeriumeingesetzte Häuteausschuß hat nunmehr
die Richtlinien für die Erhebung der Konjunkturabgaben
grundsätzlich festgelegt. Den Gerbern mit ganz niedriger
Erzeugung soll ein Monat des abgabepflichtigen Zeitraums
nachgelassen werden. Den alten Eichenlohegerbern, die zum
Teil noch bis 15 Monate an den Häuten gerben, sowie den
Staats -, Land- usw. Gerbereien soll eine Vergünstigung in¬
sofern gewährt werden, als sie die Abgabe nicht in Leder,
sondern in bar leisten dürfen und zwar in der Höhe der
doppelte» Richtpreise. Sämtlichen Abgabepflichtigenwurden
Zugeständnisse dahin gemacht, daß eine Prämie von 12 Proz.
für Bezahlung bezw. Lieferung im ersten Monat , von 6 Proz.
bet Zahlung und Lieferung der ersten Hälfte im 1. und der
zweiten Hälfte im 2. Monat gewährt werden. Den Gerbern
mit mittlerer Gerbdauer sowie den Lohe- und Riemenleder¬
gerbereien aber wird jeder Nachlaß versagt. Ein gleichmäßig
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzter Ar¬
beitsausschuß soll die einzelnen Anträge prüfen.

* Bekämpfung der Schundliteratur . Die „Vereinigten
Prüfungsausschüsse für Jugendschriften" (V. P . A.l haben
sich zur Aufgabe gemacht, die Schundliteratur mit allen Mit¬
teln zu bekämpfen, nicht allein durch geeignete polizeiliche
Maßnahmen, sondern insbesondere auch durch weiteste Ver¬
breitung guter, billiger Jugendschristen und durch zweckmäßige
Auswertung im Unterrichtsganzen. Dieser Aufgabe diente
auch die Tagung der V. P . A., die am 1. und 2. Oktober in
Jena stattfand. Die Revolution hat die Zensurfreiheit ge¬
bracht und damit wertvolle, gegen die Verwüstungen durch
Schundliteratur so mühsam aufgebaute Schutzdämmenieder¬
gelegt. Die Ausbeutung der unteren Bildungsschichten und
der unbehüteten Jugend durch Pseudokunst und Schundsucht
kommt wieder iu vollen Schwung. Ihr entgegenzuarbeiten

ist außerordentlich wichtig und ist wirksamer als der Kampf
hinterher. DaS »on der Regierung angekündigte Gesetz ge¬
gen die Schundliteratur soll die kapitalistische Wurzel der
geistigen Volks- und Jugendvergiftung zu treffen suchen. Die
B. P . A. verlangen bei der Ausarbeitung dieses Gesetzes gut¬
achtlich gehört zu werden. Sie erheben die Forderung einer
ReichSoerbotsliste, die unter Mitwirkung von Sachverständi-
genauSschttssen in den verschiedenen Teilen des Reichs allen
Schund erfaßt, auch den nur in Teilgebieten verbreiteten. Sie
erstreben aber auch positiv die Förderung der literarischen
Kultur der Jugend aller Schichten. Wie andere Städte , so
hat auch die Stadtverwaltung Stuttgart ihr Interesse an de:
Tagung der V. P . A. bekundet; sie hat gemeinsam mit dem
württ . Lehrerverein einen Vertreter nach Jena entsandt, näm¬
lich den Verwalter der städt. Schulbibltothek, Hauptlehrer
Fausel, einer Bibliothek, der auch eine Jugendschrifienabtei-
lung als Musterbüchern für die Hand der Lehrer an gegliedert
worden ist.

* Fristverlängerung für die Annahme von Kriegsanleihen.
Nach dem Gesetz teer Reichsnotopse» kann di«Bezahlung der Abgabe
mit Kriegsanleihe nur bis 31. Dez. d». Is . erfolge«. Da die Ver¬
anlagungen znm Neichsnotopfer frühestens Ende diese» Jahre» zu er¬
matten find, erscheint es im Interesse der Kriegsanleihrbefitz», vor allem
auch der Gen»ssensch«ftrn, dringend notwendig, diese Frist zu verlängern.
Der Freie Ausschuß der deutschen Genofsenschasts- Verbände hatte da¬
her eine Eingabe an das Reichsfiaanzministettum etngereicht, um ein«
Fristverlängerung für die Annahme von Kriegsanleihen bis 31. März
zu erreichen. Darauf ist am2». September folgender Bescheid ringe-ganarn: Der Anregung, die Frist zur Iuzahlongsgabeselbstgezeichne«
ter Kriegsanleihe zu Borzugskursen über den 31. Dez d. Is. hinaus
zu verlängern, kann ich nicht entsprechen. Ich hoffe jedoch, daß de»
Steuerpflichtigen dir Vergünstigungen, die mit der Abgabe von Kriegs¬
anleihe verbunden find, rechtzeitig bekannt werden. Ich würde es
dankbar begrüßen, wenn der Deutsche Genoffenschastsverband seinen
Einfluß auf seine Mitglieder dahin geltend machen würde, daß diese
schon vor der Veranlagung di«Kriegsanltthepapiere bei den Annahme-
stellen einllesern.

M»r de« Adrige» Wkrtte« Iers.
Freudenstadt, 13. Okt. Gestern vormittag verunglückte beimStockholzsprenge« im Sankenbach Holzhauer Grorg Spting»rm ba¬

dischen Kniebis. Derselbe wurde von einem Stockholzspltlter an der
Stime getkoffen and stürzte einen zwei Meter hohen Abhang hinun¬ter; bei« Ausfallen brach er di« Wirbelsäule, was den Tod herbei-führie. Spting ist iS Jahr« alt und Vater von ll Kindern.

Baiersbro ««, 12. Okt. Heute vormittag machte die noch
nicht lange hier wohnende KaufmannSwitwe Henneberg
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende . Der Grund derTat ist unbekannt.

Oberndorf, OA. Herrenberg, 12. Okt. Der Tochter deS
Zacharias Bisinger wurde beim arbeiten an der Dreschmaschine
der Arm, bis an den Ellbogen, abgerissen. In der Klinik
in Tübingen wurde durch Hautüberftülpung der HeilungS-
prozeß eingeleitet, di« Verstümmelung selbst ist nicht mehr
zu beheben.

r Böblingen , 13. Okt. Die Fliegerhallen sind nun anf
den Abbruch ausgeschrieben. Mehr als 300000 Backsteine,
Gips - und Kalkschntt werden zum Verkauf kommen.

r Ditzingen OA. Leonberg. 13. Okt. Der Schneider
Wilhelm Breimaier von Hösingen wollte in den fahrenden
Zug einspringen und kam zu Fall , wobei ihm beide Füße
abgefahren wurden. Der Schwerverletztewurde ins BeztrkS-
krankenhauS Leonberg eingeliefert.

Leonberg, !3. Okt. Die heurige ordentliche Bezirkssynode
am S Oktober wurde eröffnet mit einem Gottesdienst in der
Stadtkirche, gehalten von Pfarrer Englert -Warmbronn . Bei
den Verhandlungen im Gemeindehaus gab nach Vornahme
der nötigen Wahlen und nach dem Bericht deS DiözesanauS-
schuffeS Dekan Lachenmann die Uebersicht übet das kirchliche
Leben im Bezirk, aus der bie nachfolgende Besprechung die
Fragen der Sonntagsfeier , der Christenlehrordnung und be¬
sonders der Evangelisation herausgriff. Seine persönlichen
Eindrücke von der Landeskirchenversammlung schilderte der
Bezirksabgeordnete Hauptlehrer Rosbitzky Renningen . Den
Abschluß bildeten Beschlüße, u. a. einer über bie jährliche
Gedenkfeier für die Gefallenen am letzten Sonntag des Kirchen-
jahrS, der der Bezirksleitung der Kriegervereine mitgeteilt
werden soll. — Tags darauf fand die Pfarrkonferenz statt,
bei der Stadtpfarrer Schreiber-Leo»berg seine Leitsätze für
den Konfirmandenunterricht in einem Dortrag begründete.

Stuttgart , 13. Okt. Gestern früh gegen V-S Uhr geriet
der von Degerloch abfahrende Zug auf ein falsches Gleise
und sauste infolge Versagens der Bremse mit rasender Ge¬
schwindigkeit abwärts . Kurz vor ber abschüssigsten Stelle bei
der Weiche auf halber Höhe der Alten Weinsleige gelang eS
mit Hilfe der Notbremse den überfüllten Zug zum Stehen
zu bringen, wodurch ein großes Unglück verhütet wurde. Die
Ursache deS Unfalls ist noch nicht aufgeklärt.

r Schwenningen , 13. Okt. Der 15 Jahre alte Oskar
Wille war mit Holzaufziehenbeschäftigt. Er wickelte sich das
Aufzugsseil um den Leib, zog sich selbst bis zum 4. Stock
deS Hauses und setzte sich auf ein Fenstergesims. Von hier
aus sprach er mit der unten stehenden Schwester und stürzte
in die Tiefe. Er brach beide Beine und da» Genick und
war sofort tot.

Ein Beitrag zur Mtlchabliefernngsfrage.
Hochdorf, OA. Horb, l3 . Okt. Am hiesigen Rathaus

ist eine Bekanntmachung angeschlagen, die die Landwirte auf
ihre Milchablieferungspflicht hinweist. Abgeliefert werden
täglich 20 bis 30 Liter Milch I Spricht das nicht Bände über
da» Pflichtgefühl der in Betracht kommenden Kreise? Wären
eS Arbeiter, die ihre Bürgerpflicht so schlecht erfüllten, dann
hätte die derzeitige bürgerliche Regierung wahrscheinlich längst
eingegriffen. Siehe ihre Haltung in der Frage des Steuer¬
abzugs. UebrigenS versendet daS Horber Finanzamt an
Einkommensteuerpflichtige, denen die Steuer wöchentlich mit
10 Prozent am Lohn abgezogen wird, auch noch besondere
Steuerzettel und verlangt Bezahlung I Eine Maßnahme , die
vielfach nicht verstanden wird und behördlich aufgeklärt wer¬
den sollte. (Schwäb. Tagw .)

nzeigen sind im Gesellschafter stets wirksam
und befriedigen Auftraggeber wie Käufer.

Die Schkrßfoigerrmg liegt auf - er Hand.

Haudel-. «uv Marktberichte.
Nürnberg, l2 . Okt. Zufuhr 40« Ballen, Bettauf 20«

Ballen , ruhiger Einkauf. Preis 2400—3200 pro Zentner.

Famittennachrichten.
Auswärtige.

Gestorbene : Rudolf Eberhard Lieb, Freudenstadt:
Geh. Hofrat Prof . Dr . Heinrich v. Köstltn, Borstand der
Olgaheilanstalt , 64 I ., Stuttgart ; Posthalter a. D . Kranz
Xaver Veit, 86 I ., Lllwangen.

Letzte Nachricht« .
Arbeitslosendemonstratto».

Berlin , 14. Okt. Mehrere tausend Arbeitslose und Rot¬
standsarbeiter aus Neukölln marschierten heute Nachmittag
nach dem Neuköllner und dann nach dem Berliner Rathaus,
um die Forderungen der Berliner Arbeitslosen zu unter¬
stützen. Von den Berliner Arbeitslosen hatten sich nur we¬
nige eingesunken. Die Demonstranten hielte« Straßenbahn¬
wagen an . Eine Deputation trug die Wünsche der Arbeits¬
losen im Rathaus dem unabhängigen Stadtrat Weiße vor,
worauf die Menge sich zerstreute.

Die Genfer Frage.
Berlin , 14. Okt. Der „Vorwärts " schreibt zu der Lon¬

doner Meldung deS Blattes „Libre Belgique", daß die Gen¬
fer Konferenz nicht stattstnden werde, es handle sich, wenn
sich diese Meldung bestätige, um einen Wortbruch schlimm¬
ster Sorte , denn Deutschland habe in Spaa vom Obersten
Rat die mündliche Zusicherung erhalten, daß die Frage der
Wiedergutmachung aus einer Konferenz in Gens erörtert wer¬
den würde. Deutschland werde sich dann aber aufdenBuch 5
staben des Friedensvertrages berufen können, der die Fest¬
setzung der Entschädigungssumme durch die Wirdergutma-
chungßkommisston erst am l . Mai 192l vorsehe.

Die Stunde der Volksabstimmung.
Klagenfurt. 13. Ott . (6.30 Uhr nachmittags.) Soeben

ertönen vom StabihauSturm die 16 Böllerschüsse, welche der
in größter Erwartung befindlichen Bevölkerung verkünde«,
daß in einer Stunde das Ergebnis der Volksabstimmung
vom Rathaus bekanntgegeben wird. DaS Ergebnis ist fo^
gendes : Rosegg : für Oesterreich I960, für Jugoslawien 2331';
Distrikt Ferlach : für Oesterreich 642«, für Jugoslawien 4984;
Distrikt Bleiburg : für Oesterreich 3140, für Jugoslawien 5339;
Bezirk Völkermarkt: für Oesterreich 8304, für Jugoslawien
2442, zusammen für Oesterreich 21852, für Jugoslawien
15086, 59,14°/» der Stimmberechtigten haben also für Oester¬
reich gestimmt. In den Straßen der Stadt herrscht außer¬
ordentlich reges Leben. Alle Häuser sind beflaggt. Alles
strömt zu dem neuen Platz, der von einer vieltausendköpfigen
Menschenmenge besetzt ist. Von den umliegenden Höhen
dröhnen Böllerschüsse. Alle Glocken läuten.

Klagenfurt, 14. Okt Nach dem endgültigen Ergebnis
haben 59,14°/» der Stimmberechtigten für Oesterreich gestimmt.

Sammelspenden der Deutsch-Spanier.
Berlin , 14. Okt. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

meldet aus Valparaiso über die Sammelaktion der Deutschen
in Chile zur Beschaffung von Lebensmitteln für Deutschland,
bis zum 18' August d. I . seien ungefähr 140000 Pesos in
Vaiparaiso gesammelt worden. Auch in andere« Städten,
besonders Concopcion, seien große Summen aufgebracht worden.

Anveränderte Streiklage in Dresden.
Dresden, 14. Okt. Die Streiklage ist unverändert , die

Straßenbahnen »erkehren nicht, der Strom ist gesperrt. GaS
wird nur unter schwachem Druck in die Stadt geleitet. Bis
zu 20 Mann starke Patrouillen ziehen durch die Stadt.

Danziger Arteile wegen Landfriedeusbrnch.
Danzig , 14. Ott . Heute wurde in dem seit zwei Tage«

vor dem hiesigen Schwurgericht geführten LandfriedenSbruch-
Prozeß wegen der Vorgänge am 29. Juli dL. IS ., bei denen
anläßlich einer Demonstration wegen der hohen Steuern der
Oberbürgermeister Sahm mißhandelt und gegen polnische
Mitbürger und polnisches Eigentum Ausschreitungen und
Beschädigungen erfolgten, das Urteil gefällt. Von den 11
Angeklagten wurden 8 zu Gefängnisstrafen von einem Monat
bis zu 2 Jahren verurteilt. Drei wurden freigesprochen.
Der Kampf gegen die Lebensmittelteuerung iu Frankreich.

Paris , 14. Ott . Der Ministerrat beriet unter dem Vor¬
sitz von Millerand über die zur Einschränkung der Lebens¬
mittelteuerung und Sicherung der lebensnotwendigen Pro¬
dukte erforderlichenMaßnahmen . Ein Dekret wird den Ver¬
kauf von Vieh und frischem Fleisch regeln und die Abschlach¬
tung gewissev-Kategorien von Jungvieh verbieten. Die Ein¬
fuhr von Gefrierfleisch soll gefordert werden. Dir LebenS-
mittelration soll vorläufig aufgehoben werden ; endlich sollen
in Paris u. in den Departements Käuferräte gebildet werden.

Iu den irischen Unruhen.
Dublin . 14. Ott . (Reuter .) Der Streik im Schiffswesen

ist beendet. Die Angestellten nahmen gestern di« Arbeit
wieder auf. Mehrere gestern in Dublin eingetroffene Schiffe
wurden nach Waffen durchsucht. — Der Generalsekretär für
Irland , Greenwood, ist in Belfast eingctroffen. Er erklärte
in einer Rede, weder der Vtzekönig. noch der Oberbefehls¬
haber, noch er selbst hätten die Absicht, zurückzutreten.

Fortsetzung der russisch-polnischen Kommisfiousarketten.
Riga , 14 Ott . Nach dem Vorfrieden's- und Waffen-

stillstandSoertrage, der am Dienstag abend um 7 Uhr unter¬
zeichnet wurde, verlangen Polen und Sowjetrußland die
Unabhängigkeit der Ukraine und Weißrußlands und verzichten
auf Kontributionen . Die Kommissionsarbeiten werden fort¬
gesetzt.

Gebete für den Bölkerdund l
Rotterdam , 14. Okt. Mit Rücksicht auf die bevorstehende

erste Tagung der Völkerbundsversammlung am 15. November
in Genf haben die Erzbischöfe von Tanterbury und Jork die
Geistlichen angewiesen, in allen Kirchen Englands am kom¬
menden Sonntag besondere Gebete für den Völkerbund zu
oerlesen.



Große sozialistische Kundgebung in Statten.
Mailand . 14. Oktbr. Die sozialistische Pariei hat für

heute eine allgemeine Kundgebung in allen Slädten Italiens
angesagt. Die Kundgebung erfolgt zu dem Zwecke der Be¬
freiung aller politischen Gefangenen und der Anerkennung
der russischen Sowjetrepublik. In allen Städten werden
zwischen2 und 3 Uhr nachmittags Versammlungen staitfin-
Len. In einem im „Avanti " veröffentlichten Manifest fordert
daS Zentralkomitee der Partei die Eisenbahner auf, di« Arbeit
«wischenS und 5 Uhr niederzulegen. Auch das Personal der
Sekundärbahnen , der Straßenbahnen und der SchifsahrtS-
»nternehmungen wird cingeladen, während dieser zwei Stun¬
den nicht zu arbeiten.

Bor dem Sturz de« Kabinetts Giolitti.
Mailand . 14. Okt. Der Eorciere della Sera teilt mit,

die parlamentarisch-nationale Gruppe habe beschlossen, nicht
mehr der Mehrheit der Kammer anzugehören, die das Kabi¬
nett Giolitti unterstützt. Die Zeitung bemerkt, eS sei nicht
ausgeschlossen, daß außer den Nationalisten auch die Rechts¬
liberalen Giolitti die Gefolgschaft verweigern. Die nationa¬
listische Richtung stimmte, nachdem sie Nitti gestürzt hatte,

für Giolitti in der Hoffnung, daß er die Autorität des Staa¬
tes wiederhestelleund sich das Programm des Londoner Ver¬
treters von Fiume zu eigen machen würde unter Zurück¬
weisung direkter Verhandlungen mit Jugoslavien.

Erhöhung de» englischen Brotpreise».
London, 14. Okt. Die Bäcker haben beschlossen, den

Preis für das Vierpfundbrot , der gegenwärtig einen Schil¬
ling beträgt, auf iS Pence zu erhöhen.

Unser« Kinder.
Malmö , 14. Okt. Mit einem Sonderzug kam gestern

früh ein Transport von 514 deutschen und 522 österreichischen
Kriegskindern ans Mittelschweden, sowie etwa 90 Kinder
aus der Provinz Blekings hier an . Gestern Abend wurde
die Fahrt nach Frelleborg fortgesetzt. Di« Kinder sahen frisch
und gesund aus und befanden sich in bester Stimmung.

Unterdrückungder Bauernaufstände.
Helstngfors, 14. Okt. Di« Agentur „Ruß " vernimmt

aus Petersburg , daß die Zentrairegierung Truppen abgesandt

habe, um die Bauemaulstände im Gebiet von Boligia zu
unterdrücken. Die Stadt Nischnij Nowgorod, in deren Straßen
sich blutige Kämpfe abgespielt haben sollen, soll augenblick¬
lich' von Aufständischenbesetzt sein. Ter Kommissar Podo-
visky ist mit besonderen Vollmachten versehen nach Saratow
abgereist, um die Ordnung wieder herzustellen.

Frankreich» stehende« Heer.
Genf, l4 . Okt. Angesichts der neuen franz. Regierungs-

fraae über die Neuregelung der Militärdienstzeit bringt ein
militärischer Mitarbeiter Rappel in Erinnerung Welche Trup¬
pen Frankreich im laufenden Jahre unterhält , zur Unter¬
stützung seiner reaktionären Politik im Innern «nd feiner
imperealistischen Politik im Auslande . Die Zahl l er aktiven
Truppen besteht in Frankreich aus 378 000 Mann , in Nord¬
afrika aus 188 000 Mann , in dem Rheinland und Deutsch¬
land aus 111000 Mann , in Osteuropa und Kleinasten aus
S2 000 Mann , in den Kolonien aus 59000 Mann , zusam-
men als, aus 827 000 Mann.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samrtag.
Trocken und mäßig kühl.

Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche.

Die Besitzer verseuchter Gehöfte werden darauf «uf-
merksam gemacht, daß für Rinder , die innerhalb 4 Wochen,
nachdem die Seuche vom beamteten Tierarzt in dem Ge¬
höft für erloschen erklärt ist, an einer Nachkrankheit der
Maul - u. Klauenseuche verenden oder wegen einer Nach¬
krankheit als vorausfichtUch unheilbar auf Antrag des Be¬
sitzers mit Genehmigung des Oberamts geschlachtet werden»
ebenfalls Entschädigung gezahlt wird. Die Besitzer von
Rindern , die an Nachkrankheiten der Maul - und Klauen¬
seuche leiden und voraussichtlich unheilbar sind, tun daher
gut. innerhalb der vierwöchigen Frist seit der amtlichen
Erklärung des Erlöschens der Seuche eine tierärztliche Un¬
tersuchung darüber einzuleiten, ob Heilung noch in Aussicht
steht oder Schlachtung «ngezeigt ist, damit sie den Antrag
auf Schlachtung nötigenfalls noch rechtzeitig, innerhalb der
vierwöchigen Frist , beim Oberamt oder beim beamteten Tier¬
arzt stellen können.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt , vorstehendes
noch in vrisüblicher Weise bekannt z« machen. 1365

Nagold, den 12 Okt. 1920. Oberamt : Münz.

Abgabe von
- «nb Bntterbarte«

dS. MtS.
für M Uhr

„ „ S - ^ Wr.
Die Marktt ^müffen sofort nachgezählt werdon. da später

kein Ersatz.geleistet wird. 1372
13. Okt. 1920. Städt . Nahrungsmtttelamt.

Güter -Bersteigerung.
Frau Barbara Deuble, Leichensagerin hier bringt im

1. Termin am Dienstag den 12. ds .» nachm. 5 Ahr und im
2. Termin Samstag den IS. ds., nachm. 8 Uhr auf dem
htes. RalhauS zur öffsnil. Versteigerung folgende Grundstücke:

P .Nr. 2»72 14 s Sl qm Acker auf dem Eisberg,
„ 3010 14 s 94 qm Acker und Steinriegel daselbst,
„ 40SS 32 a 53 qm Acker in der Kehrhalde,

524 22 a 58 qm Acker und Oede im »orderen
Lemberg.

Liebhaber sind eingeladen. 1303
Nagold , 7. Okt. lvro . Ratsschreiber:

Maier.

-irstk allggejkichllkie Kemau, »»«Lol«

Stsrllschaster zum Abschluß
Nichte« srtt brr bru»nze-

^ teilte« Keif«! unserer-

kkkeillle geziiM.
Wir suchen für die Bezirke Nagold, Calw, Herrenberg

und Böblingen einige tüchtige, redegewandte Herren als
Detailreisend« auf Del- und Fettwaren mit hoher Pro-
»tfion. Gelernte Reisende werden bevorzugt.

Angebote mündlich oder schriftlich mit Zeugnisabschrif¬
ten «nd kurzem Lebenslaus erbeten an 1367

KirkboerLveeg, kllmMM
I -lMtzSuLo/Eik Oä . kllrlmgsl,.

1372Die bestellten

SviriWMkke«
können.̂ Sgchqlt werden.

Pi^ old, 13. w . 20
Städt . Nahrungsnttttxlamt.

iMerck NaW.
Hettte 2V«Uhr MolHosonaten

in O Mozart
(Nr. 3 u. i -Ä^-Melia Scharff
aus f. Mit¬
glieder l M̂ Nichtmitglieder
2 Britgliedskmüeu beim
Kasŝ fHerr Sekr. Talmon-
Gv ^s und an der Kaff«

Empfehle mich im

^eiv - u . Lunt-

Lticken
aller Art. Auf Wunsch wird
abgeholt.
Frau G. Ehemann Wwe.

136S Oberschwandorf.

Lassen Sie sich nicht bemogeln!

Als „Terpentinware " oder als „aus Terpentinöl her-
gestellt, friedsnsmößig", wird heute Schuhputz angeboten.
der bis zur Hälfte und mehr aus Terpentinersatz besteht.

Absolute vsrantte , cksü snsscklisüiick reine»
Derpeotinöl zur Herstellung verwendet wird, hoben Sie
beim Einkauf von

0r . Gentner ' s

mit Banderole.
Lignin

«6K

Moder för M
in großer Auswahl

empfiehlt

8.W.ZM . LiWMsog, MM
ulM»II»»»»»I»»»»»»»I»«»»II»I»MI^

—  dlsgolä . ^

V ilsiiIiM in lioppm. ii WmliiHöiiU

» >» >i.
^ «inck eingetroiken u. empkieklt ru mSkigen Preisen ^D kUieist.rsisurseZ
2L r, ?o i-isr -i-snklSiclsr 'gssOliM . ^

'iiii»iiiiiiiiiiiiii»ii»iiiiii»iiiii»»»m»ml^
Nagold. l37l

lieuerV«In
ist kingetroffen.

Ferner empsthle:

alten Ingelheimer 1918
Langowiller 1919

Die Weine werden in jedem Quantum abgegeben.

Habe auch noch einige

gebrauchte Weinfässer
übzugeben.

Gg . Schneider
Küferei «nd Weinhandlung.

In Nagold  oder U m g. ein

8« ckr8»M r«kille»PUtil,
tausch« auch mit meinem hiesigen Anwesen. Angebote erbeten
an Peter Fiehnen in Oberwihl »Amt Wald«Hut(bad.
Schwarzwaid). 1869

Ae Freie LrhremermW Nagold
hält am Samstag»  IS . Okt . 1920 von nachm. 2 Uhr an
ein« -

Vol loer faOl«ll u«g
im Gasthaus zum „Waldhorn " in Altensteig ad.

Tagesordnung : 1. Bericht über den Verbaudstag in
Stuttgart.

2. HandwerkskammerWahl.
3. Sonstiges.

Der Wichtigkeit halber ist vollzähliges Erscheinen drin¬
gend notwendig. 1356

Der Ausschuß.

Inserieren
bringt

LKI-'OI.Q!
—m « » » « » » »» » »»

Fr .L. Löffler
Neues

Stuttgarter

30 . Auflag«
vorrätig bei

s. «s. Lsker. üllkdiiälg.
^ ^ 6 o r. v.

»»» » » » » » »» »»» »» »» »

13 > 39

KmtlidlkKSNillM
empkieklt ru

dlUigstsn Dsgsspreissn
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ItlkeWütlkeil
jedes Quantum kauft und

v19j zahlt hohe Preise
.loset Trövk

Neu-Ulm a. Donau.
ooooo <>oooo <x ^ <x><x >o <>

FlcißigeS, ehiliches
.Ml

nicht unter >2 Jahren , wird
bet hohem Lohn n. guter Be¬
handlung auf 1. oder 15. Noo.
gesuckt. Reise vergütet.
Wem »! r - MeiPI

b. d. neuen Dragouerkaserne
LvdwigSburg.

Nähere Auskunft erteilt
Emilie Theurer, Nagold

Wolfsbergstr. 512.
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